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Samstag , den 19 . Dezember 1914 7. Jahrgang.
1. Blatt.

üitttlidKr feil.
VetziMMMLchWg.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. 6 . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 1.
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden , wenn

zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist. Der Gehalt an
Roggenmehl muß mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig Ge-
wichtsteile Weizenmehl betragen.

8 2.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden , wenn

rur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist.' Der Kartoffelgehalt
muß bei Verwendung von Kartoffelflccken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffel,tarkemehl mindestens fünf Gewichtsteils auf fünfundneun-
zig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel
verwendet ,iud , muß mit dem Buchstaben X bezeichnet werden . Be¬
tragt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile , so muß
dem Buchstaben K die Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern
hlnzugefugt werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet , so ent¬
sprechen vier GewichtSteile einem Gewichtsteil Kartoffelflocken, Kar¬
toffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl.

8 3.
r ■ Borschriften gelten für Konsumentenvereinigungen auch
bei Abgabe an ihre Mitglieder.

8 4.
Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser Verord¬

nung in ihren Verkaufsräumen auSzuhängen.
8 5.

Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandclt , wird,
"i ^ t andere Vorschriften schwerere Strafen androhen , mit

Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

Diese Verordnung gilt nicht für Brot , das aus dem Ausland
eingefuhrt wird.

8 7.
, , Dwse Verordnung tritt mit dem 4. November 1914, die Vor¬
schrift des 8 3 Abs l mit dem 1. Dezember 1914 in Kraft.
IreicitS Echskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-

Berlin , den 28. Oktober 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

De lbrü ck.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 16 . Dez . 1914.

Der Bürgermeister:
__ Merten.

öell>m»ttmscd>iiig.
Das « wnmt bet g - stung Mainz hat dl,ich

Befehl vom 1. d . Mts , für  den Befehlsbereich  der Fest¬

ung Mainz den Verkauf und das Abbrennen von Feuer¬
werkskörpern , sowie jegliches Schießen mit Platzpatronen
streng verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 367
Ziffer 4 , 5, 8 bezw . des § 368 Ziff . 9 des R .-St .-G .-V.
mit Geldstrafe bis zu 150 M . oder mit Haft bis zu
vierzehn Tagen bestraft.

Wiesbaden , 3 . Dezember 1914.
Der Regierungspräsident

von Meister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 15. Dez . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Kellsnütmschtiitg.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen , den Gold¬

bestand der Reichsbank zu erhöhen , guten Erfolg gehabt
haben , so gewinnt es doch den Anschein , als ob sich
noch erhebliche Goldvorrate in privater Hand befinden.
Ich erachte es als eine Ehienpflicht eine .' jeden Staats¬
bürgers , seine Goldstücke nicht ängstlich zurückzuhalten
sonvern sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen und
Rerchsbankstellen oder auch bei den Reichsämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskassenscheine , welche den vollen
Wert haben und auch behalten werden , Umtauschen.

Wiesbaden , 29 . Rov . 1914.
Der Königliche Landrat.

v . Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 7 . Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

men . Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen ohne vorherige Anfrage täglich stattfinden.

Erbenheim , den 21 . Rov . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kekarMmsÄung.
Von militärischer Seite ist bei dem Herrn Minister

des Innern Klage darüber geführt worden , daß deut che
Flieger wiederholt durch Schüsse und Steinwürfe ge¬
fährdet worden sind.

Es wird deshalb vor solchen Ausscheitungen ge¬
warnt und auf die Strafbarkeit derartiger unbesonnener
Handlungsweise hingewiesen.

Erbenheim , den 7. Dez . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

öekannimachiitig.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen , Hafer , Wiesen - und Kleeheu — auch 2 . Schnitt
- sowie Roggen - und Weizenstroh (Hand - u .Maschinen-

-Riu ^ de wird nur von Produzenten  augenom¬

Krieger-0rab$fM«a.
Von Erich Krüger,  Dipk . Gartenmeister.

In dieser großen Zeit des furchtbaren Völkerrinaens,
m der Millwiienheere sich gegenüber stehen , in " der
Deutschlands Sohne ihr Herzblut lassen , das Vaterland
zu schützen und das Deutschtum , treten an die Gemein»
den die Fragen , Kriegergrabstätten , Ehrenfriedhöfe für
die ihren Wunden im Lazarett erlegenen Helden zu
schaffen . Zuerst werden natürlich sich die Städte damit
befassen , in denen Reservelazarette zur Aufstellung und
Errichtung gelangten . Aber auch für die anderen Orte,
selbst für die kleinsten Gemeinden ist er eine dankbare
Aufgabe , der Frage jetzt näher zu treten , wie schaffen wir
Begräbnisstätten , die gleichzeitig Erinnerungsstätten sein
sollen , die nachfolgenden Geschlechtern beredtes Zeugnis
ablegen von dem Geist , der das deutsche Volk in einer
solch schweren und ernsten Zeit beseelte.

Ob die Verwirklichung dieses Gedankens innerhalb
unserer Friedhöfe in jedem Falle möglich sein wird , ist
eine Frage . Bereits fertige Aufteilungen des Geländes
lassen in seltenen Fällen eine derartige Umänderung zu,
die eine starke Betonung des Gedankens an eine Helden¬
grabgemeinschaft erfordern . Heldengräber gehören nicht
an eine zufällig an irgend eineru Ort des Friedhofes
geräumig genug erscheinende Stelle . Das geschieht aber
allzu leicht . Sind unsere Helden nicht wert , dre bevor¬
zugteste Lage eines Friedhofes für die letzte Ruhe an¬
gewiesen zu bekommen ? Ich denke, ein solcher Ort ist
für diese deutschen Männer voll Mut und Todesver¬
achtung noch gerade gut genug , und wo er nicht vor¬
handen , da muß er geschaffen und entsprechend herge¬
richtet werden . Er muß dergestalt geschaffen werden,
daß er bei einer immerhin möglichen Aufhebung des
Friedhofes als selbständiges Ganzes bestehen kann ; ein

Wahrzeichen Deutschlands größter Zeit . - Wer mit den
"uf dem Friedhof zu bleiben durch irgend

welche Vorschriften oder Bedenken genötigt ist , der suche
nach dem bestgeeignetsten Platz und schaffe auch dann
aus Heldengrabern einen Organismus , der vor der
Nachwelt bestehen kann . Wer sich loszureißen vermag
von üblichen Gepflogenheiten , der suche in der Umgeb¬
ung nach prächtigen Punkten der Landschaft im Wald
oder am Waldrand nach Stätten , die die Möglichkeit

hofcales und aus der nähe.
Crbrnlirlm . 19 . Dezember 1914.

* Postalisch  es . Morgen Sonntag , den 20 . De-
zember , ist der Schalter des hiesigen Postamts in nach-
stehender Weise geöffnet : 8 bis 9 Uhr vormittags und

^ 1 " hr nachm , (wie an Sonntagen ), außerdem
für die Annahme und Ausgabe von Paketen von 9 — 12
Uhr vorm , und 3 - 7 Uhr nachm . Die Paketbestellnng
wird  innerhalb der geschlossenen OrtS um 8 Uhr vorm
und 4 Uhr nachm . ausgeführt.

•* ihn ach t sb escherung  für die Kinder
der irn Felde stehenden Mitglieder des Männergesanq-
verems findet morgen Sonntag abend im Gasthaus
„zum Taunus " statt . J

•

Theater -Ngchrichte».
Königliches Theater  Wiesbaden ? '-

Samstag , 19 . : Volkspreise . „Häusel und Gretel " . —
Hierauf : „Der verzauberte Prinz " . Anfang 7 Ubr.

S °7n ujt ' 20 - 1 ^ - (£ ' Neu einst . : „Preziosa " . Anfang
Montag , 21 . Volkspreise . „Aheinzauber " . Ans . 6 Ubr.
Dienstag , 22 . : Ab . D . „Preziosa " . Anfang 7 Uhr.
Mittwoch , 23 . : Volkspreise . „Rheinzauber " . Ans . 6 Uhr
Donnerstag , 24 . : Geschlossen.
Freitag , 25 . : Ab . A . „Meistersinger " . Anfana 7 Uhr
Samstag , 26 . : Ab . D . „Oberon " Ans . 7 Uh ?. 9

Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag . 19 . : 4 Uhr nachmitt . Kleine Preisei „Rot¬

städter "" ' 7 ^ a ^enöS:  deutschen Klein»

-Nachmittags 330 . Halbe Preise ! „Die

KAche » Fliege " . - 7 .30 Uhr abends : „Maria
Montag , 21 . : 9 . Volksvorstellung . „Des Königs Befehl"

^käppche 'n " ^ " 4 ^ x‘ Kleine Preise . „Rot-
Mittwoch , 23 . und Donnerstag . 24 . : Geschloffen.
Freitag , 25 . : NeuheitI „Die VenuS mit dem Papagei " .
Samstag , 26 : 4 .30 Uhr nachm . Halbe Preise Die

deutschen Kleinstädter " . - 7 Uhr abends : „Die Verms
nut dem Papagei " .

bringt euer Gold zur Reicbsbank!

iürt zu sein , an welchem ' zu Gedenktagen unserer Siege
imd siegreichen Helden feierlich gedacht werden kann.
Blit den Gräbern zugleich laßt uns daran gehen , Ge¬
denkstätten zu schassen und beides zusammen zu fügen
zu einem Denkmal , zu einer Kulturstätte . Eine jede
Stadt , ein  ledes Dorf besitzt passende Plätze , durch ziel¬
bewusste Behandlung iüid Ausbildung wird Würdiges
entstehen können.

_ Ich denke mir draußen im Felde um einen Gedenk¬
stein einen Hain prächtiger alter Eichbäumen , um ihn
herum liegen die Gräber geordnet . Gibt es eine Stätte

ie würdiger ist zur Aufnahme von Kriegergräbern in
ihrer Vereinigung mit dem Hain zur Gedenkstätte ? Ich
[e!&e wallfahren , die festlich geputzten Frauen des
des Ortes , zu der © teilte mit Blumen und Blütenge-
winden , die Gräber der Helden zu schmücken an großen
Bagen , an denen auch Zünglinge und Männer dorthin

)re Schi Ute lenken , dort unter dem Dom mächtiger
mchen die große Zeit und ihre mutigen Streiter ' in
NKe und deutschem Sang zu verherrlichen , sie feierlich,
festlich und begeistert alljährlich zu begehen

Fürwahr , laßt uns solche Stätten schaffen, an denen
der Begeisterung Flammen höher zum Himmel lodern,
die Zeit ist groß und mächtig!

hetzte nachricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 18 . Dezember.
18 . Dez . Der Kampf bei

Nieuport steht günstig , ist aber noch nicht beendet.
Angriffe der Franzosen zwischen La Bassee und

Ärras sowie beiderseits der Somme scheiterten unter
schweren Verlusten für den Gegner . Allein an der
Somme verloren die Franzosen 1200 Gefangene und
mindestens 1800 Tote . Unsere eigenen Verluste beziffern
sich auf noch nicht 200 Mann.

Im Argonnerwalde trugen uns eigene , gut ge«

gerlst "eüi^ " ^" ^ etn,a 750  Gefangene und einiges Kriegs-
Von dem übrigen Teil der Westfront sind keine be-

sonderen Ereignisse zu melden.
An der osst und westpreußischen Grenze ist die Lageunverändert . "

Iii Polen folgen wir weiter dem weichenden Feind.
_ _ _ Oberste Heeresleitung.

Eisenbahn Fahrplan.
r . Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5 .081V 5.49 6 .47 7.36 8 .55 1044 1 54
4 .45 6 .11 6 .37 7.19 9 .15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6 .30 6 .10 8 .10 9 .32 12 .46 3 04444544

7 .01 8 .01 8 .58.



StockruTfen*
Im Zarenreiche herrscht nicht der Zar , sondern der

Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch, deu,F 'iihrer der russi¬
schen Kriegspartei und der grimmigsten Teutschenfeinde.
Schon vor Wochen war bekannt geworden, daß der Zar
den Krieg nicht gewollt Habe, sondern dazu von einem
Mächtigeren gezwungen worden sei. Inzwischen hat das
ursprüngliche Gerücht Iviederholt Bestätigung erfahren, und
fetzt erzählt ein deutscher Kaufmann , der zwanzig Jahre
lang in Rußland lebte und dort mit den maßgebenden Per¬
sönlichkeiten verkehrte, daß tatsächlich der Großfürst Niko¬
laus der Allmächtige ist, dem der Zar sich ohne weiteres
beugen muß. Tie Zarin und sogar die den Altrussen
nahe stehende Zarin -Mutter bemühten sich vergebens, die
Allmacht des Großfürsten zu brechen, ilnter der Führung
dieser beiden Fürstinnen hat sich am Petersburger Hofe,
wie der unbedingt zuverlässige Gewährsmann einem Ver¬
treter des „39. T ." mitteilte , eine Partei gebildet, die
einen baldigen Friedensschluß herbeiführen möchte und die
es als unbegreiflich bezeichnet, daß, Rußland gegen Deutsch¬
land und inr Bunde mit dem Rivalen England kämpft. —
Ter Zar istj kriegsmüde, leidet unter den Schrecken des
Krieges entsetzlich, sieht sich dein brutalen Großfürsten
gegenüber jedoch zur Willenlosigkeit verurteilt . In Moskau
allein liegen etloa eine Million Verwundeter, zwei Mil¬
lionen wurden bereits außer Gefecht gesetzt. 3luf die
Aeußerung des Zaren , es wäre gut, bald Frieden zu
schließen, äußerte Großfürst Nikolaus , der Oberbefehlshaber
des russischen Heeres, jedoch: Wenn du Frieden machst,
dann geht es um deinen Thron und um meinen Kopf.
Sieh du zu, ivie du mit den deutschen Weibern (die Zarin
ist eine deutsche Prinzessin ) fertig ivirst, ich werde mit
den Teutschen fertig werden. Obwohl Großfürst Nikolaus
als Feldheer nicht ohne Bedeutung ist, besitzt er infolge
seiner Strenge doch keine Popularität ; er ist gefürchtet,
aber nirgends beliebt, nicht einmal in den Kreisen des
deutschfeindlichen Stockrussentums, dessen Führer er ist.
Manche Anzeichen lassen erkennen, daß Großfürst Mko-
laus schon heute begriffen hat , lv-ie sehr er die Deutschen
verkannte , als er freventlich den Krieg gegen sie herauf¬
beschwor. Tie schweren Verluste und Niederlagen des
russischen Heeres konnten ihren Eindruck nicht verfehlen.
Tazu kommt der große Mangel an Geld, Munition , Waffen
und Bekleidungsstücken, namentlich an Stiefeln , worüber
der Großfürst persönlich sich bitter beklagte.

Mund sch cm.
Deutschland.

— Im Osten . Roch nie, seit diese alte Erde eine
Geschichte hat , ist eine solche Riesenschlacht wie die in
Polen geschlagen worden. Selten , kaum einmal in Jahr¬
hunderten sind Entscheidungen von solcher Wichtigkeit ge¬
fallen . Die Schlacht in Polen reiht sich den weltgeschicht¬
lichen Taten ersten Ranges an . Fünf Wochen waren die

- Blicke von Freund und Feind nach der Ebene loestlich der
Weichsel gerichtet, die der Schauplatz weltgeschichtlicher
Kämpfe geworden war . Hindeuburgs stürmische Offensive
um die Novembermitte hatte ja überall Ueberraschung und
Verblüffung hervorgerufen , aber hie und da fragt man
sich doch, ob unsere Kräfte diesmal ausreichen würden,
den entscheidenden Schlag zu führen, ob nicht schließlich
doch die russische Masse des Druckes Herr und der Kamps
unentschieden ausgehen werde, wie das erste Ringen an
der Weichsel, das mit der Neugruppierung unserer Kräfte
geendet hatte.

( !) Verluste.  Man meldet aus Dünkirchen, daß
die Verbündeten bei .den jüngsten Kämpfen um Ipern
24 000 Mann an drei Tagen verloren haben. Tie englische
Heeresleitung versucht, den Verlust an Offizieren durch
Beförderung von Unteroffizieren zu Leutnants aus¬
zugleichen.

)-( Urteil.  Militärfachmänner sagen: Rußland
verfügt iroch über viele Millionen , aber nicht mehr
über ausgebildete Soldaten . Was es in absehbarer Zeit
jetzt noch bringen könnte, siird höchstens bewaffnete Horden,

Kiebe und Kameradschaft.
16.

Dort stand ein Rudel Rehe, das überrascht zu
seinem Feinde hinüberäugte , der heute, friedlich und
ohne Waffen, so ganz anders schien als an den andern
Tagen , wo er des Wildes Spur verfolgt und manch un¬
schuldig Blut vergossen. Koch oben stimmte die Lerche ihren
Morgensang an , sroh und dankbar, gerade wie sonst, genau
so herausfordernd zu gleicher Tat , wie es Harald schon
als ganz kleiner Kuabe empfunden. —

Und dort kreiste eine Weihe, hinterlistigen , betrüge¬
rischen Sinnes den Mord schwacher, törichter Kreatur
planend.

„Ha, schade, daß ich meine Büchse nicht hier habe!"
rief Harald aus . „Dir sollte meine Kugel gelten, nicht
dem edlen Wild, das arglos und ohne Falsch gräst !"

Roch einmal weidete sein Auge sich an diesem morgen-
frischen Mld der reinen Natur , nach der er gestrebt und
die er erkannt zu haben geglaubt.

Und was er erkannt und erhascht, war doch so etwas
ganz, ganz anderes gewesen, auch nicht mit einem Bluts¬
tropfen verwandt seinem Ideal.

Er raffte sich auf, zählte Herrn Sauerborns Gnaden-
gcld, konstatierte , daß es genau hundertfünfzig Mark und
dreißig Pfennige betrug , lachte laut aus, so daß die ihn
betrachtenden Rehe ängstlich davonsprengten, und ging
seines Weges weiter.

Vierzehn Tage bummelte Graf Harald von Hollen¬
dahl nun bereits ebenso planlos und ziellos wie in den
pomnrerschcn Wäldern in den Straßen der Haupt - und

und mit denen gewinnt man keine schlachten mehr. Das
ist das Urteil von Männern , die Rußland kennen, die in
der russischen Armee gedient haben.

) : ( Unhaltbar.  Es kann sich das wirtschaftliche
Frankreich nicht länger auf dem Tamm halten . Dieses
wirtschaftliche Frankreich verliert zusehends den Boden
unter den Füßen. Und uni diese furchtbare Tatsache wissen
alle Franzosen, mit Ausnahme vielleicht des Heeres oder
eines großen Teiles der Armee. Alle Franzosen durch
die Bank ! Nur sagen darf cs keiner in der Oeffentlichkeit.
Tie Genevalshndikate, Handelskammern und sonstige Ver¬
tretungen der gewerblichen Stände haben in bewegten
Sitzungen den Klagen des Volkes Worte verliehen und die
Regierung ersucht, alsbald Abhilfe zu schaffen, wenn Staat
und Gesellschaft nicht elendiglich zugrunde gehen sollen.

( : ) Das Mißtrauen  gegen die eigene Flotte und
ihre Führer ist umso lebhafter , als die anfängliche Hoff¬
nung, daß es den englischen Kriegsschiffen gelungen sei,
den deutschen Kriegsschiffen den Rückzug abzuschneiden, sich
später ebenfalls als trügerisch erwies.

Nimmersatt.
Deutschland führt gegenwärtig Krieg gegen die beiden

größten Reiche, die die Welt jemals 'gekannt hat . Weder
Alexanders Weltstaat , noch das römische Empirium , noch
das Reich Karls des Großen, noch das Karls V. geboten
über eine Flüche, die derjenigen des heutigen Rußland
und England gleichkommt. Tabei übertrifft das britische
Weltreich das russiscĥ an Flächeninhalt noch um ein Trittel.
Während aber Englands Hauptlandbesitz in überseeischen
Kolonien besteht und sein europäisches Territorium ver¬
hältnismäßig klein ist. bildet der russische Koloß eine einzige
ungeheure zusammenhängende Fläche, ein einziges Reich.
Natürlich ist auch dieses Reich durch Eroberungen zustande
gekommen. Ein für Rußland günstiger Ausgang des
Krieges würde das natürlich mit einem Schlage ändern
und dem russischen Leviathan Weder neue Gebietszuwachse,
vor allein auf Kosten der Türkei und Oesterreich-Ungarns,
wahrscheinlich aber auch auf Kosten Deutschlands bringen.
Erwähnt sei noch, daß die Bevölkerung Rußlands sich von
1722 bis 1908 von 14 auf 155 Millionen Seelen vermehrte.

Europa.
— Schweiz.  Tie Bundesversammlung ernannte

Josef Motta zum Bundespräsidenten . Motta , der vor
drei Jahren zugleich als Vertreter der katholischen Partei
und der italienischen Schweiz in den Bundesrat gewählt
wurde, machte .sich namentlich durch die Förderung der
Finanzreform verdient . Zum Vizepräsidenten des Bun¬
desrats wurde Tecoppet (Waadt ), einziger Vertreter der
französischen Schweiz, gewählt.

— Oesterreich.  lieber den Rückzug unserer
Truppen aus Serbien toird mitgeteilt , daß in erster Reihe
der vor Arangielowatsch und Milanowatsch sowie südlich
von Valjewo in vorbereiteten Stellungen entfaltete Wider¬
stand der in Ueberwacht befindlichen Serben maßgebend
gewesen sei.

— Frankreich.  Jeden Tag verfügt Joffre über
weniger Reserven und diese sind noch dazu von stets ge¬
ringerer Güte. In den Schützengräben stehen die Reser¬
visten und die Landwehrleute neben den jungen Rekruten
von 1914 und 1916, die mit einer nur ganz oberflächlichen
militärischen Ausbildung in den Kampf gezogen find. Tie
Bestünde an Linientruppen sind dagegen sehr zusammen¬
geschmolzen. Tie Lazarette , die Verlustlisten, die Gefan¬
genenlager in Deutschland sind voll von ihnen.

— Italien.  Wie inan aus Tripolis meldet, hat
sich die Lage im Innern nach Eintreffen italienischer Ver¬
stärkungen gebessert. Tie Aufständischen vor Nalnt haben
sich in drei Gruppen geteilt und sind abgezogen.

— Rußland.  Man hat Nachrichten bekommen, in
denen Mitteilungen über die Schwierigkeiten enthalten
find, die in Rußland der angeordneten Einberufung der
Reichswehr begegnen. Etwa die Hälfte der Bauern muß
mit Gewalt zur Einkleidung gezwungen werden, viele
flüchten. In Gelupansk kam es zu einem Aufruhr und
es erfolgten Massenverhaftungen.

Residenzstadt Berlin umher. Roch hatte er ja ein paar
Groschen in der Tasche und noch tvar ihm das Speisen
in Garküchen und das Logieren in Hospitzen und Vvlks-
herbergen etwas durch seine ihm bisher völlig unbekannte
Eigenart Befriedigung Bietendes.

Schon fühlte er aber nur zu deutlich, daß er der
Studien und Beobachtungen genug gemacht, daß lipber-
druß und Verlangen nach dem Lfftgewohnten ihre Rechte
sechr bald fordern würden.

Wiederholt betrat er StellenveMnttlungsbureaus , an¬
fänglich als Aristokrat , dann als wirklicher Jntereffent
und nun schon voller Demut und Bescheidenheit, zufrieden
mit einem einfachen Berus, der ihn wenigstens vor dem
Aeußersten schützen könnte. ,

An Säuerborn schrieb er kurz und gebieterisch, daß
die dort zurückgebliebenen Sachen mindestens den fünffachen
Wert von dem hätten , was er ihm gegeben und daß er
daraum auf Zurückerstattung desselben bestände. Das ihm
geliehene Geld würde ihm dann sofort abgeschickt werden.

Vierzehn Tage später erhielt er aus Stettin von Frau
Sauerborn den Bescheid, daß die ganze Familie , um der
Rache des Volkes zu entgehen, bei Nacht und Nebel geflohen
wäre . Sie selber und Hulda weilten bis morgen noch
in Stettin . Wo der Gatte sich aufhalte , wüßten sie nicht.
Wahrscheinlich hätte derselbe sich ein Leid augetau . Seine
in der Heideschenke zurückgelassenenSachen dürften , in die
Hände des Pöbels geraten sein. Uebrigens entspräche sein
Schuldkonto mindestens dem Wert der paar Gegenstände.

Mit knurrendem Magen und voll ernstester Selbst¬
mordgedanken, irrte Harald heute, an einem feuchten, ne¬
beligen Oktoberlage, durch den verödeten Tiergarten,

— England.  Tie englische Heeresdettvaltung er¬
setzt ihre großen Verlust; au Offizieren dadurch, daß sie
in gewaltigem Umfangs Unterofffziere zu Offizieren be¬
fördert . Am letzten Montag standen wieder die Namen
von 64 Unteroffizieren auf der Liste, die zu Unterleutnants
befördert worden sind und von denen gegenwärtig 15 im
Felde stehen.

Asien.
— Japan.  Im Verlauf der Parlamentstagnng

stellten Deputierte der Opposition auf Grund australischer
Angaben fest, daß die australische Bundesregierung verlangt
habe, die Oppositionen der japanischen Flotte sollten sich
auf den Raum nördlich des Aequators beschränken.

— Japan.  Zwar war Japan aus dem russisch-
japanischen Krieg siegreich hcrvorgegangen; indes haben
sich seine finanziellen Verhältnisse als Folge des Krieges
außerordentlich verschlechtert, zumal dem Lande damals
eine Kriegsentschädigung nicht zuteil wurde. Tie unge¬
heueren Anstrengungen, die Japan machen mußte , unl
seines Gegners Herr zu werden, und eine auch nach dem
Kriege betriebene, weitgehende Rüstungspolitik hatten die
Kräfte des Landes aufs äußerste angespannt . Ta der Zu¬
fluß ausländischen Kapitals verhältnismäßig gering tvar,
mußten die Aufwendungen in der Hauptsache im Innern
aufgebracht werden, und daraus ergab sich, daß nach und
nach Japan das höchstbeisteuerte Land der Erde wurde. Tie
krisenhaften Erscheinungen, die sich bei ihm zeigten, wollten
nicht mehr verschwinden; von Jahr zu Jahr zeigte die
Handelsbilanz ein passives Aussehen, zumal Japan in den
letzten Jahren eine starke Erhöhung seiner Einfuhr von
Reis , dem Hauptnahrungsmittel , und von Rohbamnwolle
vornehmen mußte. Angesichts der ungünstigen Finanzlage
hatten die andauernden großen Rüstungsmaßnahmen der
japanischen Regierung im Lande scharfe Opposition ge¬
funden. Amerika.

— B e r. Staate  n. Als Vorsichtsmaßregeln werden
drei Regimenter Infanterie , eine Batterie von 4,7 Zenti¬
meter-Geschützen, zwei Batterien von 4,7 Zentimeter -Hau¬
bitzen entsprechend einem Anträge des Generals Bliß an
die mexikanische Grenze nach Naeo abgesandt werden.

Aus aller  WM . ,
:Leipzig. Gleich den Russen haben auch die Fran¬

zosen auf der buchgewerblicheu Weltausstellung in Leipzig
Schulden hinterlassen. Ein hiesiger Klempnermeister klagt
jetzt gegen die Pariser Firma Hutsebaut , Palmairo und
Steiner auf Zahlung von über 500 Mark für ausgeführte
Arbeiten und leihweise überlassene Materialien.

n Warschau. Hunderte von Vettvundeten treffen täg¬
lich ein ; viele von ihnen haben den Starrkrampf und
erfrorene Gliedmaßen. Tazu kommen noch die verarm¬
ten Flüchtlinge. 15 000 fallen schon der Armenpflege zur
Last. Das Land, das für eine Milliarde Getreide erzeugte,
ist eines großen Teiles seines Viehbestandes beraubt.

n Wien Ein höherer russischer Offizier versicherte,
daß die Russen Krakau nicht beschießen würden . Sie
würden eine Belagerungsarmee zurücklassen und im übrigen
direkt auf Wien weitermarschieren. (Als Gefangene!)

--- London. Ter Mehlpreis ist durch die Londoner
Aiüller um einen Schilling herausgesetzt worden.

Meine KĤ onik.
(!) Petroleum in Sicht. Wie man meldet, haben

Verhandlungen zwischen dem Direktor der ungarischen
Staatseisenbahnen , Dakvah und dem Generaldirektor der
rumänischen Eisenbahnen, Cottescu , zu folgender Verstän¬
digung geführt. Von den nach Rumänien aus Ungarn zu
sendenden Waggons , die zum Abtransport der dort für
die österreichisch-ungarische Monarchie lagernden Waren be¬
stimmt sind, loerdeu zwei Fünftel für den Transport von
Petroleumprodnkten verwendet . Ter Rest kommt entweder
leer zurück oder wird mit Waren beladen, die in der
Monarchie für Rumänien bereit liegen.

Reumütig zum Vater zurückzrrkehren, das konnte und
wollte er auf Leinen Fall , viel lieber mochte er sterben.
Ja , er wäre durch feine ivahnsinnige Tat nicht arm und
ehrlos geworden, baß er nicht als Bettler und schuldbela¬
dener Sünder vor den Vater hinzutreten brauchte, dann
ivürde er den Schritt gewiß getan haben. Mer so? —
Bor Scham hätte er in die Erbe sinken müffen.

Und Gertrud , die ihm in seinen wilden Träumeir so
oft als ein Engel des Trostes und Erbarmens erschien, wie
müßte die ihn ansehen! —

Bor einer Restauration , an der Harald eben vorübcr-
schreiten wollte , stand eine aufgeregte Menschengruppe und
disputierte eifrig über den Inhalt eines soeben in ganz
Bettin verteilten Extrablattes . Ein K'tteg zwischen Eng¬
land und den Buren stand bevor. Alle Zeitungen waren
von dieser neuesten Sensation bereits seit Wochen doll.

Harald hatte nur ganz flüchtig hie und da eine Nottz
darüber gelesen und, unter der Last der eigenen Sorgen
seufzend, wenig Wer das Geschick jenes Volkes nachgedacht,
dem seine Landsleute fast ohne Ausnahme die größten
größten Sympathien entgegenbrachten.

Mit bitterem Lächeln sprach er jetzt, nachdem er einen
flüchtigen Mick auf das am Hmnse befestigte .Plakat ge¬
worfen, zu sich selber:

„Ha, ein K'tteg ! — Ja , wäre man noch ein Jahr
jünger , wäre man noch Husarenleutnant , dmrn würde das
Auge leuchten und der Mut schwellen. Wer so eine aus-
gemergttte, verhungerte und verstoßene Kreatur , die kennt
nur das eigene große Elend, keine Begeisterung und kerne
Tatenlust mehr." '

So schritt er weiter und sann daraus , ob er nicht



— Schaden. Nach einer Meldung aus Brüssel worden
der Materialschaden und die Verlust : Belgiens infolge des
Krieges bis zum 24. Oktober auf 5400 Millionen Francs
geschäht. Davon entfallen auf Löwen 186, Charleroi 515
und Lüttich 173 Millionen.

* Erfreulich ist es, daß England durch den Krieg eine
empfindliche Verteuerung seiner Brotversorgung erleidet,
nachdem sich zu den bisherigen Enttäuschungen der indischen
und kanadischen Ernte nun auch eine Mißernte in Au¬
stralien gesellt. Australien wird in diesem Jahre statt zu
einem Ausfuhr - zu einem Einfuhr -Land werden und dieses
Manko wird den Engländern mit dem Fortschreiten des
Krieges immer fühlbarer werden. Tie Nordamerikaner
nutzen die Situation außerordentlich aus und fordern den
Engländern sehr hohe Preise ab.

Anregung. Englische Kreise regen an, in London
eine ständige internationale Warenmusterbörse zu errichten,
welche die Stelle der Leipziger Messe einnehmen soll.

-P Wichtig. Während die übrigen Franzosen mit der
Waffe für ihr Vaterland kämpfen, hält nach einem Berichte
Herr Lamorlette die Ehre und den Ruf der französischen
Küche hoch, und zwar mit größtem und nicht zu unter¬
schätzendem Erfolge : ist es ihm doch in seiner Eigenschaft
als Koch des Marschalls French gelungen, Tag für Tag,
so lange der Krieg bisher dauert , ein neues, mit allem
Raffinement der französischen Küche hergestelltes Gericht
auf den Tisch des englischen Oberbefehlshabers zu bringen.
Am 2.. Dezember — bis dahin erstreckt sich diese gewichtige
Chronik — war er beim 122. Gericht angelangt und
empfing das 122. Komplinrent des englischen Heerführers.
In Friedenszeiten mag das auch mancher andere Koch
können, in Kriegszeiten -ist es gewiß eine groß: Leistung,
und dem künftigen Geschichtsschreibermag es Vorbehalten
bleiben, festzustellen, wie weit es für die Strategie des
Marschalls French von Wichtigkeit war , daß Herr Lamor¬
lette sich dermaßen für sein Wohlbefinden und seine gute
Laune abgemüht hat . — Da sind doch unsere deutschen
Heerführer ganz andere Männer ! Ihnen ist Essen und
Trinken im Feldzuge völlig Nebensache. Sie halten es
durchaus mit ihren Soldaten . Wie sie stets bereit sind,
mit ihren Leuten dem Tode entgegen zu gehen, so sind
sie auch bereit, mit ihnen Hunger und Durst zu erdulden
so oft es sein muß. Herrn French geht nichts über das
Essen!

Unterbrochen. Wie man zu berichten weiß, hatte
kürzlich in einem Bororte von Reims eine französische
Militärkapelle eine Musikaufführung in einer zum Konzert-
lokal umgewandelten Halle veranstaltet . Tie Ausführung
wurde von einem Konzertmeister des Pariser Opernorchesters
geleite-, der zurzeit in einer Kompagnie dient. Als Zu¬
hörer wohnte dem Konzerte eine große Anzahl höherer
Offiziere und der Brigädekommandeur bei. Gerade als
die Viusiker ein gewaltiges Fortissimo in schwungvoller
Aufführung zu einem künstlerischen Höhepunkte heraus¬
arbeiteten , schlug eine Granate in das aus einem Zement¬
wall gebildete Podium und begrub die Musiker unter den
Trümmern . Sie kamen zwar alle heil davon, aber das
Konzert hatte sein unfreiwilliges Ende erreicht, und die
Fortsetzung mußte auf einen günstigeren Zeitpunkt ver¬
schoben werden.

Enorme Ersparnisse.
Es gibt Millionen von Menschen, denen es nichts

schaden, vielmehr nützen loürde, wenn sie sich größerer
Mäßigkeit im Fleischgenusse befleißigen wollten . Zweifel¬
los huldigen auch die weniger bemittelten Volkskreise einein
ziemlich weitgehenden Fleischluxus, wofür freilich als Maß¬
stab nicht das Verlangen nach Fleisch, sondern die physio¬
logische Grundlage der menschlichen Ernährung anzulegen
ist. Speziell aber trifft die Mahnung , im Fleischkonsum
sparsamer zu wirtschaften, die wohlsituierten Kreise, beson¬
ders soweit sie ihre Mahlzeiten in den Speisehäusern ein¬
nehmen, die noch immer das Hauptgewicht ihrer Menus
aus das Fleisch legen. Des weiteren empfiehlt es sich,
iveit mehr als bishn : zur Brotbereitung das Roggenmehl
heranzuziehen, das hinsichtlich seines Nährwertes , seiner
Verdaulichkeit usw. auf gleicher Stufe mit dem Weizen-

noch irgend etwas Bersetzbares besäße. Tie Uhr, eine
wertvolle, goldene, war längst fort , und der jämmerliche
Erlös dafür auch.

Ringe und was er sonst bei seiner Flucht gerade direkt
an sich getragen, von Dingen, die sich versetzen ließen,
hatten ihn in den letzten Wochen erhalten.

Slber nun war es aus.
„Arbeite oder verhungere !" Eine andere Losung gab

es nicht mehr für ihn.
Ueberall in deir Bureaus , wo er sich nach einer Be¬

schäftigung umgesehen, hatte man die Achseln gezuckt und
gemeint, derartige gescheiterte Existenzen gäbe es gar zu
diele, die verhungern oder zum Revolver greifen müßten,
weil sie zu einer Arbeit nicht fähig, für die mau sie Allen¬
falls noch verloenden möchte.

Ein verstoßener Grafensohn und Kavallerieleutnant a.
D., der ein vorzüglicher Reiter , ein sicherer Schütze und
sonst noch allerlei war , aber lveder eine gediegene, abge¬
schlossene und umfassende Bildung noch ein ausgesprochenes
Talent besäße,, könnte nirgends untergebracht werden.

Laut lachte Harald auf , so wie er in letzter Zeit zu
lachen pflegte, als ihm dieser weisen Männer Gutachten
wieder in den Sinn kam.

„Und wenn ich zum Stieselputzen selbst zu dumm sein
sollte, hahaha , da gibt es für einen Ueberflüssigen, der
vienigstcns den Mut vor manchem Fähigeren voraushat
und den Tod nicht fürchtet, noch immer einen letzten Aus¬
weg," murmelte er vor sich hin . „Aber noch habe ich
einen ganzen Taler in der Tasche. Mein Anzug trägt
auch noch keine schäbige Eleganz, -da will ich noch einmal

Menschen sehen, mit denen zu Verkehren ich gewöhnt bin,

mehl steht. Die von Frankreich herübergekommene Unsitte,
feines Weißbrot dem gröberen Graubrot vorzuzsthen, hat
keinerlei Berechtigung, führt vielmehr zu gesundheitlichen
Störungen , besonders der Verdauung . Man kann sein
Brötchen, wenn man daran gewöhnt ist. frühmorgens zum
Kaffee essen, aber auf dem Abendbrottisch sollte das Laib
Brot nicht fehlen, zu dessen Herstellung ein Gemisch von
Weizen- und Roggenmehl durchjaus geeignet ist. Nach
Rubner .fehlt uns infolge Ausbleibens des Imports aus
Rußland fast ein Viertel des Weizens.

Wir sind gewöhnt, etwas besonders Gutes als „fetten
Mfsen" zu bezeichnen, eine Redewendung, die uns zeigt,
wie hoch wir den Fettanteil unserer Nahrung einschätzen.
Und doch könnte der Fettverbrauch , besonders für die
Brotschnitten , wesentlich eingeschränkt werden, ohne daß
der Ernährungszustand leidet. Rubner berechnet, daß,
wenn jeder Mensch in Deutschland nur 1 Gramm weniger
Butter aufs Brot streicht, dies im Jahre einen Mindcr-
verbrauch von 25 000 Tonnen Butter = 750 000 Tonnen
Milch entspricht, die von rund 300 000 Kühen geliefert
werden. Ebenso könnte der Rahmverbrauch , speziell zu
fetten Saucen , erheblich eingeschränkt werden. Der Ge¬
müseverbrauch könnte verbilligt und gehoben werden, wenn
in den Ziergärten etwas Gemüse angepflanzt loürde. Tie
Hausfrauen und Köchinnen sollten bei der Auswahl der
Ueb-erreste, die oft in derschloenderischein Umfange in die
Mülleimer .versenkt werden, die Anforderungen der Zeit
berücksichtigen.

Eine gewisse Sparsamkeit wird sich durch den Zwang
der Zeitverhältnisse von selbst herausbilden , besonders dann,
wenn die Preise für manche unbedingt notwendieen Lebens¬
mittel ungestört weiter in die Höh: steigen. Es sei besonders
auf die Kartoffeln hingewiesen, die um das Doppelte im
Preise gestiegen sind, und für die es doch in erster Linie
notwendig wäre , einen Höchstpreis seitens der Behörden
festzusetzen— ebenso notwendig wie fiir Brot , Brötchen
usw. Auch der unverhältnismäßigen Teuerung des Ge¬
müses müßte seitens der Regierung ein Riegel vorgeschoben
werden. Wenn nach den statistischen Erhebungen genügend
Nahrungsmittel auf den Markt gebracht werden können,
so ist nicht einzusehen, weshalb die Preise derart in die
Höhe gehen, baß trotz der beruhigenden theoretischen Ver¬
sicherung doch mancherlei Besorgnisse nicht ganz unter¬
drückt werden können.

Wevmischtes.
(!) verkannt. Drei Kompagnie-Spezi hocken zusam¬

men, als der eine Paket erhält . Alle drei helfen öffnen,
damit es schneller geht. Schokolade, Zigaretten , Zucker

Herren der Aristokratie . Zu einer Flasche Wein und dem
Trinkgeld reicht es gerade noch hin ."

Et nmchte kehrt, sprang auf die erste beste „Elektrische"
und stiand wenige Minuten später mitten im wogenden
Menschengewühl der Friedrichstraße, deren Glanz ihm die
Augen blendete und die Sinne vollends verwirrte.

Sich eine ganze Strecke wie ein Blinder vom Getümmel
vorwärts drängen lassend, rnachte er nun vor einem Wein¬
restaurant halt , raffte sich aus, strich ordnend über das
Kopfhaar und den Schnurrbart und trat dann ein in den
großen, feenhaft beleuchteten Saal . Auch hier sprach alles
von dem bevorstehenden Kriege.

An einem der vielen Tische, dessen Stühle noch frei
waren , nahm Harald Platz, ließ sich die Zeitungen geben
und bestellte eine Masche Mosel uird paar Zigaretten.

Vergebens versuchte er zu lesen, was da in fettge¬
druckter Schrift ganze Spalten füllte . Die Buchstaben
tanzten wie neckende Kobolde vor fernen Augen und das
kaute Sprechen so meier Menschen summte in seuum Ohren
wie ein Ihn umschwirrender Bienenschwarm.

Lauter unbekannte Gesichter waren das . Alles sehr
elegante Herren.

Niemand beachtete ihn.
Und doch beobachtete ihn einer.
„Harald , alter Junge , zum Teufel, wo kommst denn

du her ?" fragte da laut eine wohlbekannte Stimme.
Ter Angeredete fährt erschreckt von seinem Stuhl auf,

schaut um sich und erkennt seinen Freund und ehemaligen
Kameraden Hans von Rödersdorf , der ihm beide Hände
entgegenstreckt.

„Ich glaubte, du ruhtest längst unter dem grünen

usw. wird schmunzelnd ausgekramt . Ta kommt ein kleines
Fläschchen mit der Aufschrift „Fenchel" zum Vorschein.
„Wozu soll dös fein?" fragt der Empfänger . „Das gehört
für de Huste," meint der Schwabe. „Natürlich kert's für
d,Huasta," stimmt der Oberbaher bei. Jeder nimmt ein
Stück Zucker und erhält 30 Tropfen verabfolgt . Aber jeder
schimpft auf das Zeug, das so bitter schmeckt und stinkt.
Am andern Morgen fühlt sich aber jeder vom Husten frei.
Ta kommt mittags ein Brief , in dem ckas fürsorgliche
Mütterchen schreibt: „Lieber Sohn , ich schicke dir ein
Fläschchen „Fenchel", daß du die Flöh : und Läuse, die du
etwa hast, vertreiben kann ."

( : ) Episode. Aus dem großen, prächtigen Mosaikbilde
des Deutsch-Französischen Krieges von 1870 und 71 ver¬
dient wohl ' eine Episode wegen der dabei beteiligten Per¬
sönlichkeiten h 'rausgehoben zu werden. Es war nach der
Schlacht bei St . Privat ; das sächsische Gardereiterregiment
hatte auf dem Schlachtfeld die ganze Nacht zugebracht.
Ein junger Leutnant des Regimen!s wacht bei Tagesanbruch
aus schwerem Schlaf auf und richtet sich hoch, um sich
klar zu machen, wo er sich eigentlich befinde. Ta sieh! er,
daß sich sein Pferd losgemacht hat und frei umherlciust.
Schnell springt er empor, um cs einzusangen, gerät aber
dabei mit dem Fuß in die Schlinge des nachschleifendcn
Halteseils , die Schlinge zieht sich, zu, das scheu werdende
Tier schlägt eine schnellere Gangart an, und der Leutnant
der vergeblich versucht, das Halteseil mit den Händen zu
erfassen, muß in großen, verzweifelten Sprüngen dem
rasenden Tiere folgen. Im Augenblick ist ihm gegenwär¬
tig, daß, wenn er fällt , was nur zu leicht passieren kann,
wenn nicht das Tier von fremder Hand gefangen wird,
er zu Tode geschleift werden muß. In diesem kritischen
Augenblick entschließt er sich, obwohl er weiß, daß dadurch
das Tier noch scheuer gemacht werden kann, mit gellender
Stimme einen schlafenden Kameraden anzurufen , an dessen
Lager eben das Tier mit ihm vorbeirast . Ter Kamerad
erwacht wirklich, reibt sich die Augen, erfaßt schnell die
Lage, stürzt dem seltsamen Gespann nach, und es gelingt
ihm wirklich, das Halteseil zu fassen und den Kameraden
zu retten . Beide schauen sich bewegt an, und ein stummer
Händedruck quittiert die Befreiungstat . Ter zu Tode
Gefährdete wurde etwa acht Jahre später Maler und hieß
— Fritz von Uhde; sein Kamerad wurde erst etwa zwanzig
Jahre später berühmt — Moritz von ©gibt), der Verfasser
der „Ernsten Gedanken".

Bielsagend.  A . : „Was ist denn der Dunkelmayer
eigentlich für ein Mensch?" — B . : „Na, wissen Sie , wie
der neulich vor Gericht als Zeuge zu erscheinen hatte , setzte
er sich sofort auf die Anklagebank."

Rasen ans von allem , was du die letzten Monate gelitten.
Wir betrauerten dich im Regiment alle aufrichtig.

Zunge, und nun stehst du da leibhaftig vor mir ! Ich
könnte dich küssen vor Freude. Siehst übrigens kümmerlich
aus . Habe dich kaum wiedererkannt.

Komm dort in das andere Zimmer , da sind toir un¬
gestörter und können uns der Freude des Wiedersehens
hingebeu."

Ein Dutzend Fragen reihte sich noch an diese lebhaft
und hastig gesprochenen Worte des Leutnants , ehe Harald
überhaupt eine Erwiderung fand.

Willenlos ließ er sich von Rödersdorf , der seinen Arm
ergriffen hatte , in das leere Nebenzimmer führen. Und
da fand er, nachdem die Gläser aneinandergeklnngen und
der Rebensaft das Herz ermuntert , endlich die Sprache
wieder.

Wie tw es so wohl, einem Freunde alles offen und
ehrlich anzuvertrauen!

„Weißt du, Hans , hätte ich mich meiner jetzigen Lage
uird meiner Tollheit nicht so furchtbar geschämt, dir tvürde
ich wenigstens ein Lebenszeichen gegeben haben. So aber
wollte ich, daß man mich für tot halten sollte und —
wenn dein Dazwische»kommen es nicht hindern sollte —
ich glaube, ihr könntet es schon nach wenigen Stunden
mit gutem Recht tun ."

Nach diesen Worten tat er einen tiefen Seufzer, griff
in seine Westentasche und fuhr mit bitterem Lächeln fort:

„Sieh , dieser Taler , das ist mein letztes Gut ."
Rödersdorf war sichtlich gerührt und in seinen Augen

schimmerte es feucht.
(Fortsetzung folgt.)
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+  Korpulenz - > »Fettleibigkeit ■ I
wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Linkten mehr, sondern schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein Geheim-
mittel, lediglich ein Eiitfettungsmittcl für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung. Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen: H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gell, sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3'/, Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. O.,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe, bitte ich usw. — Dr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz .Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich '.keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co., G. m. b. H„ Berlin 468, Bülowstr. 84. —
Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsdamerstr . 84a.

Cm-Umin
E . V.

DeuiSche Cumersdia ?i
Heute abend 8 Uhr:Uor$tand$'Sitzmtg.

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorsitzende.
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Kirchliche Hurtigen.
G»«r»t »Uschr Kirche.

Sonntag, den 20. Dezember 1914. 4. Advent.
Vormittag» 10 Uhr: Hauptgotte»dienst. Text: Luc. Kap. 12, Ver»

3Ü—4L Lieder 39 u. 363.

S »a««. Kirchencher.
Mittwoch, den 23. Dezember, abends8 Uhr:

Probe im „Taunus".

Hn freiwilligen Haben
zum Besten der Krieasfürsorge gingen ein durch Krau » nders und
Krau Krämer an Wochenbeiträge 80.15 M., r n R. H. M. 2 M.
Gg. M. 2 M., A. L. 1 M.

Hrrzl. Dank.
Zur «ntaegennahm» weiterer Gaben gerne bereit.

I . L.: Breitenbach, Kassierer.

Friedrich Exner
Wiesbaden, DeugaBe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Soeben Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

Am Sonntag , den 20. d. Mts ., abends 7 Uhr, ver¬
anstaltet unser Verein im Gasthaus „zum Taunus"
eine (UeibitacMsbescbernng
für die Kinder unserer Mitglieder , die im Felde stehen.
Wir bitten unsere Mitglieder nebst Angehörigen zur
Ehrung dieser Feier sich recht zahlreich zu beteiligen.

Der Vorstand.

Mannergesangverein
«Eintracht«

krbenlieliii.
Samstag abend 8 UhrLersngprobe

i n „Löwen " . Es wird um vollzähliges u . pünktliches
Erscheinen gebeten.

_ Der Vorstand . '
Dienstag nachmittag lasse ich Bahnhofstraße Nr . 5

I A 1 «

Schöne volle Körperformen , wundervolle , feste
Büste , blühendes , gesundes Aussehen durch unser Orient.
Kraftpulver „Büsteria “, ges . gesch ., preisgekrönt mit
gold . Medaillen u . Ehrendiplomen . In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd . erzielt . Bestes Kraftnähr¬
mittel für Iiekonvalescenten , Kranke , Schwache , Greise
und Kinder . Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel - Unzählige Dankschreiben . — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen : Es schreibt uns
der Königl . Kreisarzt Dr . V. K., Berlin , u. a. : Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich , nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig . Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a. : Noch 6 Cart . Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd . zugenommen . — 0 . H., Düssel¬
dorf . schreibt u . a,\  Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt . Jedermann , der mich jetzt
sieht , ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle , bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Cart . 5 M. Postanw . od . Nachn .-Porto extra.

D. Franz Steiner & CtTT, G. m. b. H., Berlin 468,
Bülowstr . 84.

s;

aurhauen das Pfd . 80 Pfg ., sowie Leber- und Blut¬
wurst zu haben.

Karl Matz.

Hüten
Mützen
in grosser Auswahl.

Franz Bier.

ZuctterriüKägeld.
werden am Montag , den
21. d. M ., nachm . 8 Uhr,
im Gasthaus „zum Engel"
ausbezahlt.

Ich bitte höfl . die Fran¬
kenthaler Akkordanten ihre
Akkordscheine bis morgen
Sonntag bei mir abgeben
zu wollen. Zienmler.
Mb,  Unterzenge uni

«MI
für ins Feld , sowie Kopf,
schützet, Puls - ». Kniewärmer,

Fußschlüpfer.
kzzlinger Zirumpfgame
erhalten Sie preiswert bei

Jakob Beilbrunn,Grbrnheim.
Uleizon und Horn

27.50 23.50
kauft fortwährendAM). Aeirr.

Kleien können ev. zurück¬
vergütet werden.

für Knaben
Feldmützen 1.26 — kchirmmützen 1.76

zu haben bei „ _ _
Franz Bener, Deugasse.

* Hut- u. Mützengeschäft.

«erchäNr-kmpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenSanmaierialien.
wie Gr «« - «« v Schrvarlkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren , engl. Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge-
l eignet f. Pferdeställ« rc.,
Karbolineum , Steinkohlen-

§ teer rc. in empfehlende Er¬
innerung.

Sandstein -Lager , Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und

«W3.CttWo1, f ^  Pferde . Bittum, zum Her-
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

KMIgst * V - etfe.
fireb. Cbr. HochT, erbenboisi.

Unentbehrlich für unsere Krieger!Haid- und FusswMotiur„Mir
(Marke Sieger ). Ganz hervorragendes Schutzmittel geg.
Frol , Kflüe und Rhsumalismus , 5—6 Tropfen täglich
genügen , um Hände und Füße Tag und Nacht warm
zu erhalten . Im Feldpostbrief versandfertig . — Preis

y 65 Pfg . — Verkaufsstelle beiHch . Schrank.

Niederlage bei:
Hch. Fr. Reinemer

ydrrgarre.
Hperialitiit:

IM Tee.Mo.
Große Auswahl inise-1.loUokoladi
Praliie,Desseri-Bispl,

Vom Gaten das Beste für W
jedermann! |

Miss achte auf die Schild« und MKkMpfi
Ttttoa. M M Mr -Zktz

kenl . Puesers '
Dülken ru Nmmkeim.

Ä

Drucksachen
alter J$rt

für 7/ereine und ^ ridate
fertigt schnell und fälligst

die Druckerei der

ißrbenheimerXeitunj
IFranhfurterstrasse 12a.

Cftrtsf-
bäume

in allen Größen frisch ein
getroffen.PeterN!«
Obst- und Gemüsehändler.

Schöne .
iLimmenvobnnn^
sofort zu vermieten.

WieSbadencrstr . 20.

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstr . 9

iZimmern.tzßche
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part.

Empfehle mit Eintritt
der kälteren Jahreszeit für
Kinder zur Blutreinigung

und Kräftigung
Leberthran

lose u . in Flaschen, Leber-
thran -Euiulsion,sowieScots
Emulsion , LöfflundS Malz-
Extrakt und Malz -Leber-
thrau , Medizinal - u .Kinder-

weine.
Ferner : Nestle? u . Kufekeb
Kiudermehl , Löffl. Nähr¬
maltose , Cond . Milch , Dr.
BiedertsRamogen,Biomalz,

reinen Bienenhonig usw.
Alle dem freien Verkehr
überlassenen Apothekerwaren
Verbandsstoffe und Artikel

zur Krankenpflege.

Will ). Stöger,
Drogerie.

ÜSaeikn
Seit langer Zeit nkar ich recht

nervenleidend; verwiegend plag¬
ten mich Kopfschmerzen mit
Schwindel, Angstzustände, Ohren¬
sausen, Mißstimmung, Schlaf¬
losigkeit, Herzklopf,n und sonstige
fast täglich wechselnde Symptome.
Auf Empfehlung der Frau
Schreiber in Irlich, welche eben¬
falls geheilt worden war, wandte
ich mich an Herrn A. JlfUftfv
in Dresden , Gstra Allee 2 ,
und durch dessen einfache schrift¬
liche Anordnungen ist nun mein
Befinden wieder ein sehr gutes
geworden und ich empfinde keiner
lei Beschwerden mehr. Dafür
spreche ich ihm hiermit meinen
besten Dank aus.

Frau Theodor Trant,Gerbe,ei
in Meildnrg a. d. Lahn.

Kriegs-
Nstizbüchev

mit deutsch - französischem
u .deutsch-russischem Sprach¬
führer per St . 30 Pfennig
Sehr zweckmäßige Liebes
gäbe zum nachseuden au
die im Feld steh. Truppen
zu haben bei

AilbsiK Stäger,
Papier - und Schreibwaren.



Srichemt:
DienStagS, Donners¬
tags und SamStagS.
AbonnementSpreiS:

Licrteljährl. SO Pf.
inll. Bringerlohn.

Durch die Post be¬
zogen vierteljährlich
1 Mk. exkl. Bestell¬

geld.

ErdkOemkr Pi|
MMcher Organ der gemeinde krdenheim.

Redaktion , Druck und Verlag von Carl Uaß in Erbenheim , Frankfurterstraße Nr . 12». — Inseraten -Annahmestelle bei Wilh . Kläger , Sackgasse 2.

Anzoigen
kosten die kleinspalt.
Betitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

20 Pfennig.

Nr . 150 Samstag , den 19 . Dezember 1914 7. Jahrgang.

2 . Blatt.

Spar-und Darlehnskasse
kkbrnbeime. «. ». «. b

Laut Beschluß der Generalversammlung vom 21.
Februar d. IS . wurde der Geschäftsanteil für das Mit-tlied vonM.100.- aufM.200.- festgesetzt JedesMitglied ist verpflichtet, den gesetzlichen Anteil v. M . 10*—
für daS Jahr bis zum 01. Dezember 1914 Zu entrichten.
Den Mitgliedern bleibt es jedoch unbenommen , den vollen
Betrag bis zu M . 200 .— auf einmal einzuzahlen.

Der Vorstand.

Praktische

Bilden und GOctrcfcsnbflc&sr , Gesang - und Gebetbücher,
Schulbücher , Aktsgsüsfts vom Weltkrieg 1914.

Malbücher und Malkasten , Federkasten und Taschen,
Poesie- und PostkartenalbumS , Gesellschaftsspiele, Brief¬

taschen und Mappen für Papiergeld.
Sämtliche Papier - und Sckreibware » für Schule , Büro

und Haus . Alle Artikel für den Zeichen-Unterricht,
einer : LIgarren - und Ltgaretleu -welbuackls -PräseuL-
iltckien von 1.50 an . Feldpostbriefe mit Cigaretten u.

Cigarren von 40 P ĝ. an.

Wilhelm Sliger 1,
Papier - und Schreibwaren.

ii

99
heißt die « sue Cigarre für unsere Krieger im Feld-
ä Stück 10 Pfg , 50 Stück-Packung 4 .80 Mk., sowie alle
anderen Sorten Cigarre « und Cigarette « in be¬

kannter Qualität empfiehlt.

ttsk - Schrank.

Für 50 Gramm (portofrei ) Karton 6 Pfg.
„ 250 „ (Porto 10 Pfg .) Karton 8 Pfg.
„ 500 „ (Porto 20 Pfg .) Karton 10 Pfg.

Verpacken und Adressieren nach Vorschrift , sowie Ab¬
lieferung zur Post besorge gratis und gerne, auch wenn
Inhalt nicht bei mir gekauft wurde.

Neugafse
Franz Hener,

Friseur Neugasse.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro: Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

WDM Hk Heu-o.Mpiaiteo
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linole»« -

unterlage,
Cemeut, Kalk, Ziegel «sw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Grim*
heim, Wiksbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.
«teilt.

in großer Auswahl auch für unsere Soldaten im Feld.

Willi . Slipr,
Papier - und Schreibwaren , Sackgasse 2.

Halte mein reichhaltiges Lager in

Beleuchtungskörpern,
elektrische Bügeleisen , Wärmplatten und Koch¬

geschirre«
bestens empfohlen.

Sris « chtrr« gskörper und Mgeieiss « ohne Preisaufschlag.Bcfi. Brodt Söhne.
Prämiiert

Ideal Zahn-BrückeD.R.Patent

G(Zaönarsatj ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rahm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedridisfr, 50, I,
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

ist eröffnet und empfehle:
P « ppr « , gekleidet, in allen Größen , Puppen -Ledergestelle, Puppenköpfe , Sportwagen,

Betten , Möbel , Küchen, Blech- und Aluminium -Hausrat rc.
Schaukelpferde. Festungen. Leiterwagen. Säbel, Gewehre und Soldaten-

garnlturen.
Werkzeugkasten, Laubsägekasten , Bleisoldaten , Baukasten , Eisenbahnen , selbstlauf Autos.

Sslbsianferügung von PappenperräUfeen. — Puppen -Reparaturen.

* Franz Hener.
An den Sonntagen vor Weihnachten bis Abends geöffnet.

Msl-Husveriksul
wegen Megxirg.

Sämtliche Samt-, Vslbel«, u.
Filzhüte werden zu ganz billigen
Preisen verkauft. Flügel und
Fantasie von 10 Pfennig an.
Schwarzeu. weiße Straußfedern
und Bänder zum Garnieren zu
außergewöhnlich billig. Preisen.
GroßeschwarzeStraußfedernWert
bil 1 M,, jetzt 1.95 M. Alle
mögl. Handarb., wie Bettwand¬
schoner, schöne Ueberhandtücher,
Decken, Tablettdeckchen in Kreuz*
und Stickstich, sowie moderne
Sofa-Kissenu. andere zu staunend
billig«! Preisen. Solange Vorrat
schwarze Strickwolle 10 Lot 68,
68, 76 und 86 Pfa. Einzelne
Unterjacken zu 95 Pf. Hand-
^estrickte Kopftücher, Stauchen,

ieelenwärmeru. Handschuhe zu
sehr billigen Preisen.. Stützen,
Einlätze und Waschbördchen Mir.
v. 3 Pfg. Bessere Spitzen weit
unter Preis. Krawatten spott¬
billig zu 5, 10 u. 30 Pj ., leinene
Herrenkragen zu 1b, 30 u. 35 Pf
Nrumsmi Am.
Wiesbaden , Luifcnstraße 44.

neben Residenztheater.

kann gemangelt werden'
Mafcherei Müller,

Neugasse 13.

Haus-
Schlachtungen

übernimmt
3ean Roos.

ljc=®a |[c ®j || c®n |ri=3g=3|| i=3galli = ®=3|

Empfehle hiermit meine

Cigarren und Cigaretten
in prima Qualität und reicher Auswahl.

Cigarre«
in Kistch. 25 St . Vs Pfd - (10 Pf . Porto ) v- 1.50 an

„ 50 .. 400 gr (20 .. „ ) .. 2.80 „
„ .. 100 .. .. 4 .80 „

Cigarette«
in Earton 20 Tt . (portofrei ) von 40 Pf . an

50 „ (10 Pf . Porto ) v. 1.00 an
100 (10 „ 2.00 au

Feidpastkrisf 5 Lig . in Eart . v. 40 Pf . an portofrei.
10 „ ., 60
20 .. v. 1.20 M . 10 Pf . Porto

Spezialität:
Kistchen 69 St . Cigarren (10 Pf . Porto ) Mk. 3 —

Sämtliche angeführte Artikel werden in vorschriftsmäßiger wasserdichter Verpackung geliefert und
nicht berechnet.

Ferner empfehle Tabake (Grob - und Feinschnitt ), Mirtzpfeife « und leere Feldpost Krief -Car-
t»«* zu billigsten Preisen.

Cigarrenhaus A. Beysiegel
FraEiklurtoratr, 7, Ecke Hintergasae,
NB. Bittu aal » Schaufenster ffliigfl su beachten.

§
I



finden Sie an meinem Lager in hervorragend vielseitiger Auswahl.
— .  Die Preise sind niedrig gestellt. — -

Ich empfehle

-I- Rfidiiun - Krisas -Üfecits garantiert wasserdicht, ganz feiner, leichter, o
‘ JVUU1UUJ  WttOlC gummierter Batist, angenehm im Tragen IHK * O -

»>f Radium-Kriegs-Bose... .
+ Ueberziehhose  „
t Regensdiufehüllep SJArafL fÄ Sir
t mit Ansatzteil für Schenkelschutz. 11

Uniform - SchriinPlTl ^ ^ n Fabrikat Kubier) aus reiner Wolle ge-
lUJljvlin ^ (aI5 500B̂rief versendbar) . . .

Fsldwgstsu
11_ §r-Brief versendbar) .

wasserdichter, feldgrauer Schirmseidenbezug, warmeS Futter

Fsfdisßstsn wasserdichter, sehr strapazierfähiger Bezug, rein- Mb Iß
1 MUmBolBH wollenes Futter, eigene Anfertigung. IHK * sLD  und

ii

•Jlb

575
450

6 50

7-

12 50

Anfertigung

FgIdU55 | CD  wasserdichter Seidenbezuo, Kamelhaarfutter, prachtvolle Qualität 42

PßIZU5ß5fßTl 23H. atcxmcI- wasserdichte, sehr haltbare Bezugsstoffe, Futter
1 VILU - VSIVU  Fehwamme, Hamster, Wildkatze

Mk . 52 - 45 - 39 50  38 - 32 28

LcdgriDCSfCD juttef ermeI' 13  ® Iac<̂ebet' weich und wasserdicht, mit Woll- ^ 4

laus sämisch Leder, bester Schutz gegen Erkältung IHR . 88,-

I? ßOPn «; ffllltahnfre »n mit ganzem Aermel, besonders zweckmäßig für den
IV.l&VJtfllSlHlll ) imHgll Versand, wo kein zuverlässiges Maas vorhanden, da

infolge der sinnreichen Form (D. R. P. angemeldet)
jm ^ede Figur passend, mit Kamelhaar, Wolle oder QJJj 3ß — 22 ~ 15 ~

Jlnfprhßinfcrßidßr wasserdichter Woll- und Satinelle-Bezug, sämisch Leder,llU1vIvv1U » 1S1llvlWoll - oder Normalsutteroder Normalfutter

fDfe. 58 55- 17 50
Regenhauimöntel und PelerinenMt„m

Ulfe. 42- 29 50 25- 24-
Scblskräcke—Ropfsöiilzer—PulswärmerPelzsocken.

Die mit f bezeichneten Gegenstände können als Feldpostbrief (250 Kr 10 Pf . Porto)
versandt werden.

für Knaben
(für Vereine bei größeren Einkäufen Preisermäßigung .)

Btusen -flnzüge
in blau und gemustert.

3acfeen-flnzüge
in blau und gemustert.

Origin. Kieler Scblupfbtusen-flnzüge
5cfiul -flnzüge

Sweaters und Sroeater -flnzüge

beibcfien -ßosen
in Stoff und Manchester

Blusen und bodeujoppeu

Kieler Pyjaks und Ulsters

Boden-Mäntel und Pelerinen

Stoff -Reste
für

Knaben-Hosen d.  loiige
enorm billig,

Wiesbaden
Marktstrasse 34 Marktstrasse 34.
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